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M 180. Freitag , den 17 . November 1911. 5 . Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Nack Mitteilung der Ortspolizeibehörde in Delkenheim ist da¬

übst der Ausbruch der Maul - und Klauenseuche amtlich sestgestellt
worden.

Hochheim a. M ., den 14. Walch.

Aufnahmebedingungender hebammenlehranslalt zu Marburg.
Laut Verfügung des Herrn Ministers vom 12. Oktober 1911

oben die Hebammen-Lehrkurst in der Marburger Hebammen-
^S » D- U-- An

"V .taMe' snfnatme in den Kn,in- <„i» eib<t di- Köm»I. Ke-
ieruna äu  Catfel , nur , wenn die Bewerberin dem Reg'erungs-
czirk Wiesbaden angehört , die König!. Regierung S» Wiesbaden.

Um die Ausnahmeerlaubnis zu erhalten, haben sich die -Be¬
werberinnen mit einem Gesuch an die Regierungen z
ckssel bezw Wiesbaden zu wenden und Geburtsschein, Sittenzeug
üs. Wieder-impfscheini»id ein Attest des Kreisarztes mit e.nzu-
enden In dem Gesuch ist bestimmt anzugeben, >n welchem Orte
ich"die Gesuchstellerin nach erfolgter Ausbildung niedorzulafstn

'^ n dem Sittenzeugnis muß bemerkt sein, daß die Bewerberin
ücht ünehMck geboren hat . I "' „Falle einer vorausgegangenen
».ehelichen Geburt kann die Königl. Regierung Dispens b

'IlMe Bewerberin muß im Alter zwischen 20 und 30 Jahren
tehcn. Ausnahmen hiervon sind mit Erlaubnis der Komgl. R -

JWU<L9 fttnß 'enb zu empfehlen, daß schon einige Zeit vor dem
Eintritt in die Hebammenlehranstalt die Hände M chren zukunst
iigen Zweck vorbereitet und gepflegt werden Warzen an den
Händen sind vor Eintritt in die Anstalt zu beseitigen. . .

Ist die Schülerin von einer Gemeinde gewählt, so werden ow
;ur Erlangung der Ausnahmeerlaubnis notigen Verhandlung ^
von dem Gemeindevorstand und dem zuständigen Landratsamt

Haben die auf eigene Kosten lernenden Schülerinnen d,e Auf¬
nahmeerlaubnis von Seiten der Königl. Regierung erhalten, so ist
die UnterzeichneteDirektion alsbald hiervon unter Einsendung der
Papiere und eines Gesuches zu benachrichtigen, worauf die Bewer¬
berin nähere Mitteilung über die Einberufung erhal . Dieses ® -
such an die Direktion der Hebammenlehranstalt hat die Bewerberin

Schülerinnen zerfallen in solche, die auf Staatskosten , auf
Gemeindeko ten und auf eigene kosten unt-rr,cht-t werden.

Jum Unterrichle auf Staatskosten (halbe Freistelle) — das i|t
der Ertast der Hälfte der Verpflegungskosten und des ganzen Lehr¬
geldes — werden nur Schülerinnen zugelaffen, die von Gemeinden
der Provinz Hessen-Nassau gewählt sind und zwar entscheiden über
üb» die Verleihung von Freistellen die Königl. Regierungen zu

^ ' sie "tuf ^Geinclildekostenlernenden Schülerinnen , sobald sie der
Provinz Hessen-Nassau angehören, erhalten ebenfalls freie Woh¬
nung in der Anstalt, haben aber das volle Verpslegungsgeld (pro
Kursus 432 — M,  sowie 45 M als Lehrgeld zu zahlen.

Auck die auf eigene kosten lernenden Schülerinnen erhallen
Alobnumr und Verpflegung in der Anstalt. Für Wohnung sind
30 !<(, für Verpflegung 432.— M pro Kursus zu zahlen. Lehr-

^Db ' Gesamtkosten sür die Ausbildung , ohne Hebammentasche
und ohne Hebammengerätschastcn, betragen pro Kursus:
Sür die aus eigene Kotten lernenden Schülerinnen 53| - Jt

„ „ Gemeindekosten ,, » j,
„ Staatskosten (-/. Freist.) lernend. „ 241.- JtBei Bekbltigung3. Kl.

Für Krankenpflegeschwestern 775— Jt  bet Beköstigung2. K
Für Damen besserer Stände 1180.- JU-

Diese Beträge sind mit Beginn des Kursus im Voraus zu

stimmung des Magistrats für den Umfang des Pottzeibezirks der
Stadt Wiesbaden folgende Polizeiverordnung ertasten:

8 1. Das Treiben von Rindvieh m Trupps von mehr al-,
6 Stück, sowie von Schweinen. Kälbern und Federvieh durch die
Stadt ist verboten. Die einzelnen Trupps wüsten eineir Mindest¬
abstand von 5 Metern innehatten . Das Treiben oder Fuhren von
Schafherden durch die Stadt ist nur dann zulässig, wenn diese auf
anderem Wege ihren Bestimmungsort nicht erreichen können.

8 2 Als Viehtreiber oder Führer dürfen nur solche Personen
veruändet werden, die die hierzu erforderliche Kraft, Umsicht und
Geschicklichkeit besitzen. Ausgeschlossen sind Personen unter 1b Jah¬
ren sowie alte gebrechliche Leute. . , . . ...

8 3 Bei der Beförderung von Schlacht- und Handelsvieh ist
sede rohe Behandlung der Tiere, insbesondere das Hetzen von
Kunden auf sie, heftiges Zerren an den Leitstilen, Prügeln mit
Knütteln oder Stoßen mit Fausten und Füßen , Einknicken des
Schwanzes bei Großvieh, Tragen des Federviehes an den Halsen
oder Beinen , sowie das Zusammenbinden dieser Tiere , untersagt.

8 4 Bei Transporten mit Fuhrwerk dürfen nur solche Tiere
geknebelt werden, welche bei sreier Bewegung ihrer notorischen
Böswilligkeit wegen die öffentliche Sicherheit gefährden konnten.
Klein- und Federvieh darf nicht geknebelt werden. Zum Trans-
vort des letzteren dürfen keine -sticke verwendet werden.
V 8 5 Die zum Transport benutzten Fuhrwerke , Käfige und son¬
nigen Behältnisse müssen durch genügend hohe Seiten - und Rück¬
wände oder durch aus Latten , Flechtwerk oder Netzen gefertigte
reicklicke Luftzusuhr gestattende Decken derart eingerichtet sein, daß
ein Entweichen der Tiere ausgeschlossen ist Auch muh der Boden¬
belag, sowie die unterste Seitenwandverkleidung eben so dicht sein,
daß ein Beschädige» der. Tiere durch die Wagenräder oder cm Ein¬
klemmen irgend 'weicher Körperteile nicht Vorkommen kann

Ferner müssen die zum Transport benutzten Fuhrwerke und
Bebältniste so geräumig sein, daß die Tiere, ohne gepreßt oder ge-
sckeuert zu werden, nebeneinander bequem stehen, liegen oder sitzen
'können Dllier Anforderung ist genügt, wenn auf 1 Duadratzneter
2 Kälber au 2 Quadratmeter 3 Sä )afe in der Wolle ^ >er 4 Schafe
geschoren, oder 3 ausgewachsene oder schlachtreife Schwe.ne oder
7 Läufer oder 9 Ferkel kommen.

6 6 Soweit starre Ueberdachungen der Transportwagen,
Käfige und der sonstigen Behältnisse verwendet werden (asto auch
bei sogenannten Etagewagen ), müssen sie so hoch angebracht sem,
daß die in gewöhnlicher Haltung stehenden Tiere noch einen min¬
destens handbreiten Spielraum über sich haben.

8 7 Beim Ein- und Ausladen sind die Tiere zu heben, nicht
zu wer en. Für geknebeltes Vieh sowie für Kälber und Schweine
ist eine starke Unterlag aus Stroh , Torf , Sägespahnen , Gerberlohe,
Sand oder dergleichen zu verwenden. Die Kopse der Tiere dursen

„ich. „ „ Sd, r in. » mit . . .
berem Kleinvieh darf nur in der Weise stattfinden, daß die Schweine
von dem sonstigen Kleinvieh durch eine befestigte Scheidewand ge-

trennt Lüsten bei allen Transporten mit einem Rastn-
>-!nae und einer Blende (Kappe) vor den Augen versehen und an
den9 Füßen derart gefesselt werden, daß sie im Notfall durch einen
Ruck niedergeworfen werden können. _ . ..

Für jedes Tier sind mindestens 2 kräftige Treiber ZU stellen.
8 10 Beim Transport von anderem Rindvieh müssen samt

liche Tiere an den Hörner mit festen Stricken an einander gesessell
ein für je 3 Stück Vieh ist ein Treiber zu verwenden.

Vieĥ v̂erbck'en^ ^di^ T̂'aunusstr ^ e'̂ Wilheckistraße, R̂bt^ trahe,

k 6t ,Ä 5 -n
L genannten Sirahen liegt und auf anderem Wege nicht erreicht
werden kann.

cheinende» örtlichen Tageszeitungen die Veröffentlichung kosten-
rei übernehmen.

«i -- d»d-n. d-n 25. LI .°b. r 1911. ^ ^ s „„ btal .
I .-Nr . I . il . 3968. von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.
Nachrichten aur hochheim».Umgebung.

^Die Stoffe sür Waschkleider und Schürzen sind von hier zu
zehen. Nähere Mitteilung über Beschaffung. Muster und Schnitt

Alle ŜchuÄnnen m̂üssen sich vor Beginn des Lehrkursus einerInn unterzetten . Wer diese nicht besteht wird ent-
müssen sich ausdrücklich verpflichten

lle 9 Moiiate in der Anstalt zu bleiben, auch wenn das Examen
t Ablauf dieser Zeit stattfinden sollte- _

Direktion beschafft allen Schülerinnen am Schlüsse des
>r!us ein vollständiges Instrumentarium . Die Kosten hierfür
:rden den Schülerinnen bezw. den Gemeinden durch besondere

'^ Denstnigen^ Gemeinden, die Nachweisen, daß sie noch brauch¬
te Hebanimengerätschasten im Besitz haben , werden diese m An-
djnung gebracht. jj. g Direktion der Hebammenlehranstalt.

8 12. Niemand darf auf der Straße Pferde . Rindvieh. Schafe.
Schweine. Ziegen und Federvieh sre, umherlaufen lassen.

§ 13. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mitbis zu 30 Mk. oder entsprechender Hast, das vosyazre
Quälen oder rL Mißhandeln der zu transportierenden Tiere auf
Grund des 8 360 Ziffer 13 des Strafgesetzbuches mit der darm an-

gedrohten StrafstgPhizej ^erordnung tritt sofort nach ihrer Ber-
öfsentlichung in der „Wiesbadener Zeitung m Kraft.

Wiesbaden, den 5. Oktober 1911. h „ nrp
f ' Der Polizeipräsident, v. S che n ck.

Borllebende Ausnahmebedingungen der Hebammenlehran-
t zu Marburg werdeii der Pollzcioerwaltung zu Biebrich und
ckbem owie den Ortspolizeibehördendes Kreises mit dem Be-
?k n zur Kenntnis gebracht, daß diese an Stelle der unterm

3 1900, Kreisbl . Nr . 41 pos. 290 verössenttichten Ausnahme-
Üngungen treten.

Wiesbaden , den 28. Oktober 1911. ^  Landrat.
Nr . I . 12 542. » 0 » H ° i m b u r g.

Polizei-Verordnung
den Viehtransport betreffend.

Au! Grund der 88 S und 6 der AllerhöchstenVerordnung vom
September 1867 über die Polizeiverwaltung »' den neu erwor-

iSStE «nb ber g§ 1« »nt. 1« b« ®«W * “ “ «
jetneine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wnd mit Zu

Wird voröfsentlicht.
Wiesbaden, den 24. Oktober 1911.

I .-Nr . I . 12 258.
Der Königliche Landrat.

von Hei in bürg.

Bekanntmachung.
Tvr ftprr kommandierende General des 18. Armeekorps hat

mir m" Ä 5Ä b“

teilen dankenswerte Unterstützung, oie lallen Die
Einquartierungsgeschüft jede F °^ rungzuTnlwrdi lg" • ^

Entgegenkommen bewiesen, was von allen Beteiligten m,r yvy»
•^trgürBSsaäk
Fraae kommenden Staats - und Gemeindebehörden, sowie der Be
Völkerung'"sein en u>id der ihm unterstellten Truppen Dank zum

^ " ^I ĉĥ bringe ' dies" hiermit gern zur öffentlichen Kenntnis.
Kassel, den 13. Oktober 1911. ^ Oberpräsident.

gez. Hengstenberg.

Die Polizei -Verwaltungen in Biebrich und H°chh°im s°wie die
Herren Bürgermeister der Landgemeinden deo./kre 'sts ersuche ky.
der Bevölkerung in geeignet erscheine-»der We.st - 3
stehender Bekanntmachung des Herrn Oberprchideiiken ä ^
nis zu bringen und evtl, darauf hinzuwirken, daß g 9

Hochheim a. M.. 16. November. Eine vom hiesigen National¬
liberalen Verein am Mittwoch abend hier abgehaltene öffentliche
politische Versammlung hatte so zahlreiche Hörer aller -Parteien zu-
sammengesührt, daß im Fleischerichen Saale kem Platz mehr zu
finden war ! viele Gäste standen während der 2^ stundlgen Dauer.
Besonderes Interesse hatte der zum ersten Male als R e i chs ta g s-
ka n d i d a t auftretende Pfarrer K u st e r a u s H och st . der
settens der nationatliberalen Partei nomm.ert ist, und so wohnten
den» auch Gäste aus Frankfurt . Höchst, Mainz und andere» Orten
des Kreises sowie außerhalb desselben der Versammlung bei. Die
Wahl des Kandidaten wird allgemein als ein glnckticher Grisf cr-
acktet bandelt es sich doch bei Herrn Psarrer Küster um eine nn
gmizen Kreise Höchst seit langem wohlbekannte Persönlichkeit, die
sich durch vielseitige soziale Betätigung , besonders in den Kreisen
des arbeitenden Volkes, reiche Sympathien zu erwerben verstanden
hat. Nach gewissenhafter Selbstprüfung , so bekannte der Kandidat,
habe er sich zu dem nationalliberalen Programm durchgerungen,
eine Gewähr dafür , daß er die Programmpunkte iederze.t treu
respektieren und ihnen, soweit es in feinen Kräften steye, zum
Durchbruch verhelfen wolle. -National  auf der oinen, liberal
und tolerant  auf der anderen Seite : das seien die Richtlinien,
von denen er sich allezeit leiten lasse. Redner verwahrte sich gegen
den der nationalliberalen Partei gen,achten Vorwurf , sie se, na¬
tional nicht mehr zuverlässig und hege Großblocksgedanken, das
Wort „von Bafsermann bis Bebel sei freisinnigen  Ur¬
sprunges, könne auch seiner Partei unmöglich angehangt werden
nach den kategorischen Erklärungen Bassermann s auf dem Kasse¬
ler Parteitag und dem Lohmann 'schen Bekenntnis : „Der Feind
steht links,  der Gegner : rechts!̂ Wenn vielfach „Baden ab
Trumpf falle, so könne dies die nationalliberale Partei nicht alte-
rieren : da handle es sich so wenig uin ein̂ Bündnis , wie irgendwo,
vielmehr um ein taktisches Zusammengehen, ausreichend gerecht-
fertiat durch den wahrhaft guten Zweck: Schutz der Selbstan 'dlgkelt
der Volksschule und Selbsterhaltung angesichb der Wacker scheu
Parole , die Nationalliberalen zu zerreiben! Redner konnte ange¬
sichts der schweren Verleumdungen der Gegner die Falle nicht un¬
erwähnt lassen, in denen die gegnerischeir Parteien entweder den
Sozialdemokraten die Mandate verschafft oder ihre Kiste in An¬
spruch genommen hatten . Wer »n Glashause sitze, dürfe mcht imit
Steinen werfen : deshalb weg mll den gegnerischen Verdäch¬
tigungen ; Wahlkompromisse seien schwierig. Das einwandfreie
nationale  Verhalten der Partei seit ihrer Gründung führte der
Redner an Hand ihrer halbhundertjährigen Geschichte dem PuN ' -
kum in kräftiger Zeichnung vor. An dein alten , bewahrten Pro¬
gramm sei nichts geändert worden und auch in Zukunft nichts zu
ändern : es fei fest umrissen als Satzung einer Mit elxarte, . In
licktvoller erschöpfenderRede behandelte der Kandidat die Stellung
seiner Partei zu den Hauptftagen , die die Oeffentlichkeit beschaf¬
fen überall trefslich dartuend , in wie gerechter, mahooller
Weist der nationalliberale Gedanke folgerichtig durchgest-hrb werde.
Ob der Redner nun den Parteistandpunkt gegenüber den Kolomal-
fraaen der Wehrmacht, der . allgemeinen und Wirtschaftspolitik,
veziell der Industrie , Landwirtschaft, Gewerbe, Handwerk und
Mittelstand präzisierte: aus allen Gebieten bewies er tiefe Einsicht
und Durchdringung der Materie und bekannte sich bei allen The¬
men ohne Umschw9f zu dem Programm der Partei D.e g--spann»
tolle Ausmerksamkeit der Hörer löste sich >n lauten Beisall, als der
Kandidat geendet hatte. Der Senior der Versammtung. He»
Kommerzienrat  H u in m e l,  konnte denn auch im Anschluß
daran der uneingeschränkten Zustimmung aller anwesendeiilParte .,
sreunde in anerkennenden Worten Ausdruck geben. Der Pertreu
der Wahlkreisleitung . Herr Dr . B e i l - H ö ch st . widmete dem Kan¬
didaten wanne Worte der Empfehlung und spendete seinen lang-
ährigen verdienstlichen Arbeiten volles Lob. Hierauf ergriff HerrBreb m - Frankfurt  a . M . das Ivorr
zwecks Darstellung der Verhältnisse im Wahlkreise. Eindringlich
avvellierte er an politischen Geist der zur Mitarbeit berufenen
Fortschrittspartei,  die durch ihr Festhatten an der Kan¬
didatur Goll die liberale Sache stark gefährde. An Hand^von ^ h-
lon mies f>err Brehm die Aussichtslosigkeit einer fortschrittlichen
Kandidatur^ nach, deren Bcstehenbleiben lediglich das Ergebnis ver¬
bürge - daß der Liberalismus notwendigerwelfe aus der Stichwahl
aedrängt werden müsse. Darum forderte er Einsicht bei den mah-
aebenden Stellen , ehe es zu spät sei. Weiter galt die warme An-
fm-adie des Redners intensiver Mitarbeit seitens aller Parter-
reunde die die regste Werbetätigkeit  entfalten mochten, da

der We'ttlauf bei der kommenden Wahl an Scharfe alles dage-
wcsene hinter sich zu lassen verspreche. Eingangs - und Schlußwort
korack der Vorsitzende des Vereins , Herr Direktor Al brecht
>5u m m e l Audi seine Mahnung galt der Einigkeit aller liberalen
Bürger " und der energischen Betätigung im Interesse der «u en
Sache des Liberalismus . Mit einem Hoch auf das Vaterland fästotz
die Versammlung. , .

Main , Rach Verfügung des Kriegsministeriums ist die am
Kavalier Georg bis zum Mombacher Tore sich hinziehende Festungs-
u,nwallung nunmehr als „aufgelassen zu betrachten.

Main , Das 22jährige Dienstmädchen Gertrude Weiter dahiei,
wcläies bet einer Familie im Weihergarten bedienstet ist, sprang msW in den Rttein. Da das Wasser sehr niedrig ist. blieb die
Selbstmordkandidatin im Schlamin stecken und konnte »erettet wer¬
denSie  wurde ins Hospital gebracht. Das Motiv zur Tat .st un-

bekannt. Schwindler  treibt sich hier bei den Telephon-

^irma fertige jetzt die Telephonverzeichnisst an , sie kosteten,

sprechteil, iehmern sind schon aus den Schwindel Heren,gefallen.



C6ge§-Rund?chau.

'V i

*. .

Berlin . Der Kaiser verschob seine Reise nach Baden -Baden
und Donaueschingen wegen Erkaltung vorläusig auf Sonntag
abend.

Zur Erkrankung des Kaisers . Die Ursache der letzten Erkran¬
kung des Kaisers ist solgende : Der Kaiser ritt bei der letzten Döbe-
ritzer Jagd mehrere Stunden ohne Mantel ; er ließ sich trotz un¬
günstiger Witterung nicht bewegen , eine Hülle umzunehmen und
fuhr dann auch noch in offenem Automobil ins Schloß . Die Folge
war eine Erkältung , die zwar an sich leicht zu nehmen war , aber
bei dem Umstande , daß der Kaiser zu Influenza und Katarrhen
der Nasen -Rachenhöhle neigt , besonders sorgfältige Pslege erfordert.

Der Kronprinz nimmt , wie der „Tag " erzählt , seinen Dienst
in Danzig -Langfuhr sehr genau . Der Kronprinz kommt regelmäßig
ins Regimentsbureau und erledigt dort schriftliche Arbeiten und alle
dem Kommandeur zustehenden Maßnahmen . Cr ist von großer
Beweglichkeit ; bald beaufsichtigt er das Füttern in den verschie¬
denen Ställen , bald erscheint er zu Pferde auf dem Reithof , bald
fährt er mit dem Auto fort , um in kurzer Zeit wieder irgendwo in
der Kaserne eine unvermutete Visite abzustatten.

Die Bolschast Kaiser Wilhelms I ., die die erste Anregung zur
Sozialpolitik im deutschen Reiche gab , wurde am 17. November
1881 erlassen . Am heutigen Freitag sind also gerade 30 Jahre seit
der Veröffentlichung jener bedeutungsvollen kaiserlichen Kundgebung
verflossen . Unlängst konnten wir den 25. Jahrestag der Arbeiter-
verficherungsgesetzgebung im deutschen Reiche begehen . Welche
Opfer für die Durchführung unserer Sozialpolitik , mit der Deutsch¬
land an der Spitze aller Staaten marschiert , Jahr um Jahr gebracht
werden , und welcher reiche Segen für die Bedachten von ihr aus¬
geht , das wird alljährlich statistisch bekannt gemacht ; leider aber von
denen vielfach nicht entfernt genug gewürdigt , die den Segen der
staatlichen Versicherung genießen . , , . . .

Die Kommission für die Angesielltenversicherung beschloß, die
Bestimmungen im 8 281 , die von den Versicherungsverträgen mit
den Lebensversicherungunternehmungen handeln , dahin zu fassen,
daß nur die Angestellten von der staatlichen Bersicherungspslicht be¬
freit werden , deren privater Versicherungsvertrag bereits vor dem
15. November 1911 abgeschlossen worden ist.

Paris . In dem unter dein Vorsitz des Präsidenten der Republik
abqehaltenen Ministerrate teilte der Minister des Aeuheren in einem
Bericht über den Stand der auswärtigen Beziehungen mit , daß die
offizielle Zustimmung der englischen und der russischen Regierung
zu dem deutsch-französischen Abkommen über Marokko und den
Kongo nunmehr eingetrosfen sei.

Leipzig . Die Blätter veröffentlichen eine Erklärung ange
sehener hiesiger Bankiers , Großindustrieller , Männer der Wissen
schast usw . zu dem Marokko -Abkommen , in der es heißt : „Die Aus¬
führungen des Reichskanzlers haben uns in der Ueberzeügung be¬
stärkt . daß das Interesse und die Ehre des Reiches bei den Ver¬
handlungen mit Frankreich nach Kräften gewahrt worden >st, wenn
auch weitergehende Wünsche , die wir von Herzen teilen , nicht
füllt werden konnten . Mr sind uns auch dessen wohl bewußt , daß
der Reichskanzler aus internationalen Rücksichten nicht in der Lage
war , alle Erwägungen , die zu dem Abkommen geführt haben , der
Oesfentlichkeit mitzuteilen ." Die Erklärung bezeichnet schließlich
die Fortsetzung der Angriffe auf die Reichsregierung als chadttch
für das Ansehen des Reiches und hält ein vertrauensvolles Zu¬
sammenarbeiten zwischen Regierung und Volk für eAorderlich.

Spanisch .Guinea wird deutsch. Das spanische Kolonialgebiet
an der Küste von Guinea wird auf der Landseite von allen Seiten
eingeschlossen durch das jetzt im Marokkoabkommen von Frank¬
reich an Deutschland abgetretene Kongogebiet . Es wurde schon
darauf hingewiesen , daß die Abtretung dieses spanischen Gelnetsan
Deutschland ins Auge gefaßt sei. Der Frkf . Ztg . wird aus Madrid
gemeldet : Die längere Unterredung des deutschen Botschafters mit
dem Minister des Aeußern am Montag wird trotz amtlicher Ab-
leugnuna mit einer Abtretung Spanifch -Guineas an Deutschland
in Zusammenhang gebracht . Die Erwerbung dieses Gebiets wurde
die „Unstimmigkeit " beseitigen , daß inmitten unseres Besitzes ein
fremdes Gebiet bestehen bleibt , das noch dazu direkt an der Küste
gelegen ist. Der eigene Zugang zum Meere ist natürlich eine Not¬
wendigkeit für das deutsche Hinterland in Guinea . Auch die Er¬
werbung der Insel Fernando Po , die der Küste am nächsten
liegende der vier Guinea -Inseln , ist geplant . — Wie aus Madrid
gemeldet wird , dementiert der „Imparcial " die Nachricht über Ver¬
handlungen bezüglich der Abtretung von Spcmisch -Gumec ^ und
Fernando Po an Deutschland . „Eorrespondencia dEspana er¬
klärt , Spanien müsse zu der Zahlung , die Deutschland von Frank¬
reich zugestanden worden sei, beitragen . Aber es wäre ungerecht¬
fertigt , daß Spanien eine Kompensation zahle , die in keinem Ver¬
hältnis stände zu den Vorteilen , die es erlangen werde . — Auch
ber Premierminister Eanalejas erklärte ausdrücklich , ein Verkauf
Guineas sei niemals ins Auge gefaßt worden . Ebensowenig seien
irgend einem Regierungsmitgliede direkt oder indirekt Vorschläge
dieser Art gemacht worden . Die Regierung habe zuerst durch die
Presse davon gehört und sei i'.icht wenig davon überrascht worden.

Unsere Scestreitkräste . Die englische Marine -Fachpresse er¬
örtert jetzt, nachdem die politische Hochspannung behoben ist, in
aller Unbefangenheit die Frage , wie sich ein Seekrieg zwischen
Deutschland und England gestaltet hätte . Sie kommt dabei zu dem
allerdings sehr naheliegenden Schluß , daß die deutsch^ Flotte m
kürzester Zeit in ihren Häsen eingeschlossen und die Blockade der
deutschen Küsten , die natürlich die schwersten Schädigungen des

deutschen Wirtschaftslebens nach sich gezogen hatte , in vollendeter
Weise durchgesührt worden wäre . Allerdings ist ein „Aber ' bei
dieser Rechnung . Man stellt es aus englischer Seite als immerhin
möglich dar , daß es einer kleinen Flotte , die technisch auf der Hohe
steht, gelingt , durch einen unvermuteten und rücksichtslosen Angriss
die überlegene feindliche Macht so zu schwächen, daß eine Truppen¬
landung auf englischem Boden nicht ausgeschlossen ist.

Die Budget -Kommission des Reichstages hat Mittwoch dem
8 1 des Schutzgebietsgesetzes folgende Bestimmung zugesugt : Zum
Erwerb und zur Abtretung eines Schutzgebietes oder von Teilen
eines solchen bedarf es eines Reichsgesetzes . Diese Vorschrift findet
auf Grenzberichtigungen keine Anwendung . Dieser Gesetzentwurf
wurde einstimmig angenominen . Die Anträge der Linken und
Sozialdemokraten , die in diesem Beschluß rückwirkende Krast auf
die gegenwärtigen Abkommen geben wollten , wurden durch eine
Mehrheit der gesamten Rechten und des Zentrums gegen die ge¬
samte büraerliche und sozialdemokratische Linke mit 16 gegen 10
Stimmen abgelehnt . Damit ist der verfassungsrechtliche Teil der
Kommissionsberatungen erledigt . Morgen wird die Regierung
detaillierte Auskünfte über das Abkommen selbst geben , die in der
Hauptsache vertraulicher Natur sein dürsten.

Italien und die Türkei.
Tripolis,  16 . November . Die Berichte der Kundschaster

sind widerspruchsvoll . Keiner kann die vollständige Untätigkett er¬
klären . Ein aus Ain Sara angekommeiier Kundschaster bestätigt
die Zusammenziehung türkischer iind arabischer Streitkräfte in der
Oase, kann aber deren Zahl nicht angeben . Der Gesundheitszu¬
stand der italienischen Truppen ist ausgezeichnet.

Tripolis,  16 . November . (Agenzia Stefan, .) Heute
herrschte hier vollständige Ruhe . Es bestätigt sich, daß die letzten
Angriffe für den Feind sehr verlustreiche gewesen sind. Be , dein
Bombardement von Ainzara sind ungefähr 600 Araber getötet wor¬
den . Gegen solche Eingeborene , die sich noch im Besitz von Waffen
befinden , sind strenge Maßnahmen angeordnet worden.

Kassauische Nachrichte«.
Biebrich , den 17. November INI.

* Die Einwohnerzahl Biebrichs beträgt nach der vorläufigen Zu-
sanlmenstcllung der Ergebnisse der Personenstandsaufnahme 21 316.
Davon find männliche Personen über 14 Jahre 6684 , weibliche
Personen über 14 Jahre 7204 , Kinder unter 14 Jahren 6849 und
579 in der Kaserne wohnhafte unverheiratete Militärpersonen.
Bei der vorjährigen Personenstandsausnahme wurden 21370 Per¬
sonen (einschl. 556 Militär ) gezählt , die Volkszählung am 1. Dez.
v. Is . ergab 21157 Personen . ^

. * Sanitätskolonne vom Roten Kreuz.  Der hiesige
Militärverein hat die Abtrennung und somit die Selbständigkeit der
Sanitätskolonne anerkannt und hat seine Rechtsansprüche an das
Vermögen und die Ausrüstungsgegenstände geschenkweise an die
Kolonne abgetreten . Durch dieses Entgegenkommen ist es der Ko¬
lonne möglich , ihre Tätigkeit uneingeschränkt zu entfalten und sich
weiter auszubauen . Die regelmäßigen Uebungsabende haben be¬
reits begonnen und stehen wieder unter fachtechnischer Leitung des
Herrn Stadtverordneten Dr .. Happel . Als Kolonnenführer ist Herr
Fritz Lange tätig.

* Bezirksausschuß.  Von seiten des Magistrats der
Stadt Biebrich ist die Süddeutsche Eisenbahn -Gesellschast für ihr
Depot an der Kaiserstraße zunächst in Höhe von 17 000 Inrf,
später von 14 000 Mark und zuletzt von 12 721 Mark zu den An¬
liegerkosten für Fahrbahn und Bürgersteig herangezogen worden.
Sie ist damit nicht zufrieden und sucht auf dem Wege der Klage
im Verwaltungsstreitverfahren prinzipiell ihre vollständige Frei¬
stellung , event . die Herabsetzung des Anspruchs auf 8890 Mark zu
erreichen . Es sind von ' der Gesellschast früher vorschußweise
4000 Mark Straßenkosten bereits gezahlt worden . Sie behauptet,
die Art der Berechnung der Kosten sei nicht die richtige , 153 Front-
meter ihres Grundstücks ständen mit dem übrigen Gelände nicht in
Zusammenhang , das Gelände werde nur vorübergehend zu Lager¬
zwecken benutzt und solle später verkauft werden , es sei daher nicht
korrekt , wenn auch für diese Frontlänge Anliegerkosten angerechnet
würden ; das Gebäude ferner sei errichtet vor der Existenz des
Ortsstatuts , die Anwendung des letzteren erscheine daher nicht an¬
gängig re., während der Biebricher Magistrat das alles grundsätz¬
lich bestreitet , insbesondere behauptet , daß wenn nicht die Baulich¬
keiten , so doch die Straße innerhalb der Herrschaft des neuen Orts¬
statuts ausgebaut , und daher dieses Statut mit Recht zur Anwen¬
dung gebracht sei. Der Bezirksausschuß erklärte den Magistrat
nur zur Erhebung von 10 772 Mark für befugt und legte von den
Prozeßkosten 5/„ Biebrich , den Rest der Klägerin zur Last.

* E i n O p e r n - I u b i l ä u in . In diesem Winter werden es
50 Jahre , daß Richard Wagner hier in Biebrich in der jetzigen Villa
Anika seine „Meistersinger von Nürnberg " schuf. Auf der an dem
Hause errichteten Gedenktafel heißt es : „In diesem Landhause schuf
Richard Wagner seine Meistersinger im Jahre 1862 ." Nach einen,
Briese , den Wagner von hier aus an die ihm befreundete Frau
Mathilde Wesendock schrieb, hegte er damals die Ueberzeugung,
daß die Meistersinger sein vollendetstes Meisterwerk werden wur¬
den , ferner gibt er darin Nachricht , daß er in Biebrich erkrankt war
und erst am Tage vor seinem Geburtstage (22 . Mai 1862 ) wieder
in den Park gehen konnte . Die Partitur der Meistersinger wurde
erst im Jahre 1867 vollendet . Die Erstausführung dieser Oper , der

einzigen komischen Oper Richard Wagners und dessen populärste,
fand am 21. Juni 1868 zu München in Gegenwart des Königs
statt . Die 'Aufnahme war eine begeisterte . Näheres über Richar
Wagner und sein Werk findet man in dem ausgezeichneten Bucye
von Dr . W . Kienzl , Richard Wagner , Die Gesamtkunst des neun¬
zehnten Jahrhunderts . Mit 91 Abbildungen . Geb . 4.— Jl. (Kircy-
heim u . Co ., Verlag , Mainz .)

* Das Schießen mit Kindcrpistolen  wird von
unserer Jugend als vollständig ungefährlich angesehen und docy
liest man immer wieder von Unfällen , die dabei Vorkommen , eov
flog in Guntersheim einem 12jährigen Knaben beim Abfeuer
einer solchen Pistole ein Pulverkörnchen ins Auge und verletzte ihn
derart , daß er schwerverletzt nach Worms ins Krankenhaus kam.

* Erhöhung der  I n v a l i d e n - B e l t r a g e. AM
1. Januar 1912 tritt bekanntlich eine Erhöhung der Invalldenbei-
träge in Kraft . Die Marken sind vom 1. Januar ab zu folgende!
Werten zu kleben:

In der 1. Lohnklasse 16, bisher 14 Pfg .,
„ „ 2. „ 24, .. 20 ..

„ 3. „ 32, „ 24 „
„ „ 4. „ 40, „ 30 „

„ 5- „ 48, „ 36 „ . . .
Außerdem gelangt noch eine Zusatzmarke zu 1 Mk . M „freiwillige
Zujatzversicherung " zur Ausgabe . Die Erhöhung wird durch da
Inkrafttreten der Rcichs -Versicherungsordnung bedingt . Die neue
Hinterbliebenen -Versicherung erfordert bedeutende Mittel , die durcy
diese Erhöhung teilweise gedeckt werden sollen . Es wird sich em>pseh°
len , bei der Anschaffung von Marken -Vorräten hierauf Rücksicht zu
nehmen . Mit der Ausgabe der neuen Marken werden die Postan¬
stalten bereits in den letzten Tagen des Monats Dezember beginnen.
Sie dürfen aber nur für die Zeit , dis nach dem 1. Januar 191
liegt , geklebt werden . Alte Versicherungsmarkcn , die der den Pofi-
anstalten nach dem 1. Januar 1912 mährend einer Uebergangszest
ebenfalls noch gekauft werden können , sind lediglich für Zeiten, ^die
vor dem 1. Januar 1912 liegen , zu kleben . Der Umtausch der alten
Marken bewirken die Postanstalten bis 31. Dezember 1913.

Lin Erdbeben.
Die Ueberraschungen des Komctenjahres 1911 scheinen noch

nicht zu Ende zu sein, wie sich heute nacht gezeigt hat . Ein Ero-
beber, — schaudernd erzählte man sich heute früh überall davon,
um sich zu vergewissern , daß man sich auch wirklich nicht getausch»
habe . Aber Jedermann konnte es bestätigen . Es war nach uigern
eigenen Feststellungen , die sich mit denen von anderer Seite decken,
wenige Minuten vor 1411  Uhr , als mit einemmale die Tische eine
schaukelnde Bewegung machten , die Lampe anfing zu wackeln , die
Schränke schwankten und Teller , Topfdeckel und anderes Geschirr
rappelte . Wohl länger als eine Minute hielt der Spuk — denn
an einen solchen hätte man im Augenblick glauben können — an.
Aus den Wahrnehmungen , die uns heute früh von vielen Seiten
mitgeteilt wurden , lassen wir nachstehend eine kleine Auslese folgen.
Eine Familie , die schon im Schlafe lag , wurde geweckt und erhov
sich geängstigt ; man glaubte , in den unteren Räumen sei eine Gas¬
leitung explcdiert oder ein ähnliches Unheil geschehen. Auf den
Hauptstcllwerk auf Bahnhof Biebrich -Ost wurden d,e auffälligsten
Wahrnehmungen gemacht . Es war gerade eine Zeit , wahrend der
kein Zug einläust , als man plötzlich ein dumpfes Getöse wahr-
nahm , als ob ein Schnellzug einlaufe . Gleichzeitig schwankte das
Gebäude , als ob es aus den Fugen gehen wollte , und an den
Drähten der Stelleitungen zerrte es mit Macht . Einem Herriu m
der Adolfstraße kam es vor , als wenn Jemand unter seinem Bett
sitze und das Bett hebe . Er sah unter das Bett , konnte aber nichts
entdecken, merkte aber schließlich an den Bewegungen eines
Schrankes , daß es sich u,n ein Beben handeln müsse In der Rat-
hausstraße sind die Wirkungen an einem Hause derart gewesen , daß
sich heute früh die Ladentür nicht mehr schließen lieh . Viele Ein¬
wohner , die ahnungslos auf dem Stuhl sahen , gerieten derart >n
Bewegung , daß sie einen augenblicklichen Schwindelanfall bekamen.
In der Iahnstrahe fielen in einem Hause Gegenstände von der

Wand .^ ^ 2ßieg6a !)cner  Allee wohnende Herrschaft war so¬
eben zu Bett gegangen , als das Bett mehrere Sekunden lang er¬
schreckend stark zu schwanken anfing und rugleich Türen , Fenster
und leichtere Gegenstände heftig klapperten . Auch das Mädchen
kain mit der Mitteilung , daß in der Küche alles , besonders Flaschen
auf einem Wandbrett , so stark schwankten , sodaß es ein Umfallen
derselben sürchtete . , .

Drüben auf der Rettbergsau wurde der Stoß ebenfalls heftig
wahrgenommcn . Von einer Zimmerdecke fiel der Verputz herunter,
im Hof fingen die Hunde an laut zu bellen und die Fasanen schwirr-
ten aufgeregt in den Baumkronen umher . .

Auch in unserer nächsten Nachbarschaft , wie Dotzheim , Erben
heim , Wiesbaden , Kastei usw . wurde das Erdbeben in ähnlicher
Weife verspürt wie hier . , . . , ln

Aus Wiesbaden meldet man uns , daß dort etwa um 10,24
Uhr zwei heftige Erdstöße gespürt wurden . Möbel , Fenster und
Türen knarrten und ossenstehende Türen sielcii heftig zu . Aiiher-
dem machte man die Beobachtung , daß elektrische Hausbeleuch-
tuiigen , die durch elektrische Uhren reguliert werden , plötzlich auf-

lcuchtttem r ^ ^ M ^ lmden berichtet , daß dos Haus Wellritz-
straße 21 heute vormittag von Polizei wegen hat geräumt avemen
müssen , weil sich eine Wand gesenkt hatte und es dem Einsturz
drohte . Ob dieses aber mit dem Erdbeben zusanimenhangt , hat
noch nicht sestgestellt werden können . _ .

Kegerblut.
Roman von Th . Schmidt.

(6. Fortsetzung .) «Nachdruck verbotene
Nein , Fanny , heute muß ich meinen inneren Menschen emmal

gründlich wieder auffrischen . Erstens habe ich heute nach schreck¬
lichen seelischen Foltern , tiefer Trauer um den Freund und tage-
und nächtelangem Arbeiten wieder angefangen , ein Mensch zu
sein ; zweitens stehe ich vor der Frage : soll ich d.e Fabrik gus meine
eigene Rechnung weitersühren , oder sie einem anderen uberlassen
— bei der Entscheidung sollst Du mir eben raten , und daß wir
das Rechte treffen , dazu bedarf es eben der Anregung des Weines,
denn in diesem soll ja allein die Wahrheit liegen ; und drittens
na Mädel , was ist denn heute für 'n Tag , besinne Dich mal . . . . .
Nun ja , alles ist hin . längst futsch. Bim Maska , der Mulatte , der
Halbfarbige , der Häßliche , der Eymker und Atheist , der verun¬
glückte Mediziner und übergeschnappte Giftmischer , wie kann sol¬
cher Unglücksrabe verlangen , daß ein schönes , wohlerzogenes deut¬
sches Mädchen mit ehr - und sittsamgr Vergangenheit sich erinnern
soll, daß der heute seinen Geburtstag feiert ?^ ^ ,

Ach, — richtig , am 29. Juni ist Dem Geburtstag Ent schul-
dige , daß ich das vergaß . Da beglückwünsche ,ch Dich herzlicht.

Sie sah ihn an und reichte ihm mit einem moquanten Lächeln
die Hand . Er aber riß sie ungestüm an sich und suchte ihren
Mund zum Kusse. Allein sie drängte ihn energisch von sich: sie
war dem kleinen , schwächlichen und schlecht genährten Menschen

9mt !8iln% cnn Du jetzt nicht ganz artig bist, begleite ich Dich vor
die Tür und Du kannst allein zu Hellmers gehen . Du scheinst
heute , ganz gegen Deine sonstige Gewohnheit , schon allerhand ge¬
trunken zu haben.

Er richtete sich verletzt auf.
Getrunken habe ich auch , bin aber trotzdem noch so nüchtern,

wie ein neugeborenes Kind . Mädel , Wetterhexe , was hast Du
aeaen mich - Hast Du mir vor Jahren nicht gestanden , daß Du
mich lieb habest ? Hast Du von dem darob überglücklichen neuge¬
backenen Doktor der Medizin nicht beim Abschied ein Dutzend
Küsse erhalten und ihm gelobt , wenn er eine sichere Existenz habe,
sein Weib zu werden ? t , r , .. .

Ach, Bim , das waren die bekannten Studentenschwure und
Backfischdummheiten . . . . . —

Treulose ! stieß er scheinbar grimmig hervor und griff nach
ihrer Hand . Sie entschlüpfte behende in ein Nebenzimmer und
rief , die Tür abschließend:

In zehn Minuten bin ich serttg.
Als sie schon vor Ablauf dieser Zeit wieder erschien, hatte

hintex der hocheleganten Dame in cremefarbenen Kostüm mit leich¬

tem , weißen , modernen Mantel , um den freien , schlanken Hals
ein Perlenhalsband — ein Erbstück in der Familie Dirkes — wohl
keiner nur die Besitzerin eines kleinen , wenig bekannten Damen-
Schneider -Ateliers vermutet . . . . . .. .

Bims Augen hingen bewundernd an der hohen , ,unon >schen
Erscheinung . Sein Blut geriet durch ihre kühle, hohndurchsetzte Ab-
Weisung immer mehr in Wallung . Allein der Quell , aus dem seine
Begierde floß , war nicht rein , ihn gelüstete nur nach den Reizen
des schönen Mädchens , nach einem berauschenden Schäferstündchen.
Aber er verstand sich, solange er nüchtern war , zu beherrschen . Sein
heutiges Zusammensein mit ihr galt ja in der Hauptsache einem
anderen und wichtigeren Zweck, als dem . die vermeintlich verlorene
Position in ihrer Gunst wieder zu erobern . In Wirklichkeit hatte
sie ihm eine solche noch nie eingeräumt . Sein Sinn war auf den
Besitz eines , nach seiner Meinung noch schöneren und edleren Wil¬
des gerichtet. 6 .

Nach etwa zehn Minuten durchschritt Bim mit Fanny den
großen , vollbesetzten Restaurationssaal bei Hellmers.

Ein Kellner , der Maska schon zu kennen schien, wandte sich
an sie: „ . . 0

Wünschen die Herrschaften allem zu speisen?
Als Bim stumm nickte, führte er sie in ein kleines Zimmer und

fragte , was er bringen dürfe . . . . . „ . . ...
Bim wählte auf der Speisekarte die auserlesensten Leckerbissen

aus und ließ gleich eine Heydsiek anfahren.
Fanny erhob warnend den Finger , als der Kellner gegangen

war . .
Bim , Du bist ja leichtsinnig geworden
Er nahm ihr Mantel und Hut ab und küßte stürmisch ihre

Hand ; sie ließ sich auf ein kleines Ecksofa nieder und musterte mit
kritischen, Blick ihre Umgebung . . .

Gräßlich , diese Farbenzusammenstellung in den Tapeten.
Zugqardinen usw .! bemerkte sie kopsschuttelnd . Du besuchst das
Lokal wohl häufiger ? fragte sie, ihn scharf dabei fixierend Ist
Dir bei dieser Farbenorgie an den Wanden nicht schlecht geworden?

Verstehe mich nicht darauf . Ob ich schon öfter hier gewesen
bin ? Nein , aber bei meiner herrlichen Visage erkennen die Kellner
einen schon wieder , wenn man alle Vierteljahre sich mal in diesem
Erdenjammertale ein solches opulentes Menu hier leistet , entgegnete
er brummig . Er setzte sich so an den Tisch, daß sie ohne sein Aus¬
stehen und Zurücktretcn den Platz nicht verlassen konnte.

Schade , daß Mutting nicht mit dabei sein kann . Weißt Du
wohl , daß es das erste Mal . ist, daß Du mit mir ein Restaurant

faC*U(|h> ? knipste ihm lachend mit dem Zeigefinger auf die unschöne
Nase , wie sie das oft als Kind getan hatte.

Er nickte trüblächelnd und hielt ihre Hand fest.

Früher fehlten mir leider dazu die Groschens . .
Und als diese nicht mehr fehlten , was hinderte Dich dann da¬

ran , mit uns mal ein Konzert oder Theater zu besuchen ? >
Er zwang sich wieder zu einem Lächeln und druckte zartucy

ihren bloßen , runden Arm . .
Die Arbeit und . . . und . . . ach das weißt Du ,a selbst, DU

böse, sööte Hamborger Deern . . .
Sie lachte belustigt über seine geheime innere Verstimmung.

Ihn mußte außer dem Verlust des Freundes Heidemann noch et¬
was Wichtigeres quälen . Die Wahrheit sagte er eben auch nicht.
Die Mutter schalt oft aus den „Knickcrer " und sie selbst fugte dann
wohl hinzu : Bei dem guckt der Filz aus jeder Rocknaht . Und aus
diesem Grunde wohl hatte sie ihn mit seinem weiteren Liebes-
werben bislang abblitzen lassen , obschon sie gar zu gern wünschte,
später einmal „Frau Doktor " tituliert z» werden . Eie besaß bei
aller Gediegenheit ein gutes Maß Eitelkeit und ihr kluger Kopf
strebte hoch hinaus . ,

Der Kellner brachte das Essen und den Kübel mit Sekt.
Sie aßen beide als moderne Arbeitstiere mit vielem . Appetit

und liehen sich den edlen , hellperlenden Tropfen gut munden Bun
trank sogar hastig mehrere Gläser „ohne jedes feinere Verständnis ,
wie Fanny kopfschüttelnd bemerkte , hinter einander , uyd der
Kellner mußte schon nach einer Viertelstunde eine zweite Heydsiek
bringen . Erst diese löste Bin , die Zunge.

Er sprach viel von der Fabrik ; die sei erst durch ihn und seine
Erfindung auf die jetzige Höhe gebracht . Wenn sie jetzt in andere
Hände käme , müsse man ihm zwar eine ganz nette Summe aus¬
zahlen , aber das fei nicht , nach feinen Wünschen , lieber wäre ihm,
er würde mal Eigentümer derselben . Vor der Hand jedoch läge
ihm daran , die alleinige Leitung in die Hand zu bekommen : aus
bestimmten Gründen , da der Erfolg einiger kostspieliger Unter¬
nehmungen noch nicht abzusehen sei. Leider wäre mit der Haupt-
erbirt , der jungen Frau Heidemann , wie er heute erfahren habe,
garnicht über solche Dinge zu reden . Sie sei ihm von Anfang an
feindlich gesinnt gewesen ; natürlich bislang ganz ohne Grund . Erst
das Unglück mit 'der „Hansa " hätte ihr doch höchstens Veranlassung
bieten können , ihn zu hafsen . Hierin sei wenigstens , wenn man
wolle , ein Scheingrund für ihr ihn tief verletzendes Benehmen zu

*" lbeSie hat mir stets mißtraut ; es ist als ob jemand ihr dieses
Mißtrauen gegen mich heimlich suggeriert . Was meinst Du , nehme
ich den Kamps gegen dieses Mißtrauen auf und vertröste inich aus
die Zukunst , die ja sicherlich einen Wandel in ihrer vorgefaßten
Meinung gegen mich herbeisühre » wird , soll ich den Versuch wa¬
gen , die Fabrik an mich zu bringen , oder soll ich mich ganz zuruck-
ziehen und mir anderweitig ein Arbeitsfeld suchen ? Ich bemerke,
daß Deine Person in jedem Falle eine gewisse Rolle bei meiner
Entschließung spielen wird.



Das Erdbeben wurde aber nicht alle, » hier bemerkt , sondern
°us den verschiedensten Teilen Deutschlands , besonders des Südens,
kommen Erdbeben -Nachrichten . Der Norden scheint weniger davon
berührt worden zu sein . , , , . , r . . ,

In Frankfurt  wurde ein Slchheben und Sichsenken der
Tische, Knistern in Wänden und Möbeln bemerkt und in manchen
Lusern blieben sogar die Uhren stehen Der Stoß soll von Nord-
wost nach Südost gegangen sein . In den Kasfeehausern glaubten
die Gäste das; sie einige Sekunden auf den Stühlen herumgedreht
wurden. ' Sehr drastisch schildert Herr Rektor Konzack von der
Frankfurter Brüder Grimm -Mittelschule in der Luxemburger Allee
die Voraänae Ick sah , so erzählt er , allein in meinem Amtszim¬
mer und " schrieb^ " Plötzlich muhte ich aushören weil der sehr
Ichwere Schreibtisch zu wackeln begann und auch der Stuh . auf dem
ich saß. Die schwere Lampe geriet ins Schwanken . Ein leicht ge¬
schlossenes lenster öffnete sich, und die Türe bewegte sich, sodaß ich
"es: Wer ist da ? Ich verließ sofort das Schulhaus , um nach meiner
Familie zu sehen und hörte von meiner Frau , daß sie >m ersten
Schlas ausge chreckt wurde , indem sie annahm , das Bett werde in
di- höhe gehoben . Auch die älteren Kinder waren aus dem Schckse
°ufgesckreckt worden . Die Feuermelder setzten sich selbsttätig in Be¬
wegung sodaß die Feuerwehr ausrückte . Der Physikalische Verein
keilt mit , daß die Kontaktpendeluhr bei den Instrumenten der Erd-
beden-Avvarate um 10 Uhr 27 Min . 10 Sek . stehen blieb.

In Mainz  war etwa 10 Uhr 22 Min . ein ziemlich starkes
Erdbeben wahrnehmbar . Die Gegenstände an den Wänden beweg¬
ten sich, (xz handelte sich um mehrere sekundenlange , wellenförmige

InMünchen  waren die Erdstöße so stark , daß mehrere Per¬
len niedergeworsen wurden . , . .

Die bisherigen Meldungen berichten von besonders starken
Wirkungen aus der nördlichen Schweiz , dem schwabiMn Jura,
dem Schwarzwald und der Rauhen Alb In Luzern schwankten
,̂ user, in Freiburq blieben die Bahnuhren stehen , die Glocken
Klugen an in den Theatern von Karlsruhe . Pforzheim , Heidelberg
»iw. konnten die Vorstellungen in den Theatern , nicht zu Ende ge¬
führt werden das Publikum floh panikartig , in heilbronn und
Konstanz stürzten Kamine ein und Neubauten erhielten Risse , In
geringerem Maße sind auch nördlichere Gegenden , wie Gotha m
Mitleidenschaft gezogen worden . Nach Süden hin über d,e Alpen
hinaus scheint sich der Wirkungskreis dieser abnormen Erscheinung
»u erstrecken, denn auch in Italien sollen Stöße verspürt worden
lein.
... Aus Wien  wird berichtet , daß dort ebenfalls eine wellen-
l-rmige Erdbewegung gespürt wurde , die von Westen nach Osten
Erlief . Das Epizentrum scheint westlich von Wien , am Nordab-
h°nge der Alpen zu liegen . Aus Gunzenhausen bei Nordlmgen
-°Mmt die eigentümliche Nachricht , daß eine „Lokomotive wahrend

» » ! I » d° i N. « , » b.

- ---- - -- -- -!!-
h°n Häusern stürzten um zu sehen , wo sich die Explosion die sie
^ermuteten , zugetragen habe . Man erzählt rialle , wo allem zu
^«use weilende Frauen weinend be, den anderen Hausbewohnern
Echutz suchten . Die Fenster klirrten , Türen wurden heftig gerüttelt,

Möbel gerieten in Bewegung , Bilder fielen herab und hange-

°"' ^ n ftd sr uh ^ eriet^ im Hoftheater der Kronleuchter ins
schwanken" Das Publikum stürzte panikartig den Ausgange » zu.
Die Vorstellung wmde sofort abgebrochen . Verschiedene Ohumachts-

,^ In ° S^ u tigert  war die Erschütterung in den Häusern so
luftig, daß die Bewohner herauseilten und sich auf Straßen und

d- r » B, ° - ° b-i
l n8en eingcstürzt ist ; der Zug konnte nicht passieren . In Balingen,
"^oirijrt£n -. ftircbbera finö ©diornftcinc LlNIbßui 'zi.

Auch in Basel  kamen Tische und Büffets in Bewegung,
Uhren blieben stehen . Ein Teil der erschreckten Einwohnerschaft
lief auf di .- Straße Im Theater entstand eine Pami . Alle^
Düngte den Ausgängen zu . Das Telephon horte stellenweise auf zu
kunktionieren.

Wiesbaden . Die Königin von Griechenland reiste nach mehr-
wöchentlichem Kurgebrauch heute mittag über Mainz , Darmstadt
'jach Stuttgart ab . Dort wird sich die hohe Frau einige Tage zum
Gesuch ihrer Schwester , der Großfürstin Wera , aushalten , um
°°Nn nach Griechenland zurückzukehren
> wo. Wiesbaden . Das 81,ahrige Fraulein Elise Stehler aus
k>-r Philipvsbcrgstraße brach , während es betend m der Kirche saß,
plötzlich bewußtlos zusammen . Die Sanitätswache verbrachte sie
ln?  Krankenhaus . .

— Gericktsaiieilar Spankus , bisher am Amtsgericht Wies¬
baden, ist als Hilfsrichter an das Amtsgericht Hochheim versetzt
worden.

n n f - 11s>r - T e e des Vaterländischen Frauen-

r ° i n s . Alljährlich und meistens mr^November ^veranstaltet , der
Die

die Uniformen der Garnisonen Wiesbaden , Biebrich und Mainz
stark mischten . In diesem Jahre schien uns der Besuch besonders
lebhaft , kaum daß die Passage frei blieb . Zwei Buffets bediente»
mit Tee und Teegebäck.

— Von den im Besitz der Stadt befindlichen neun Thermal¬
quellen liefern die fünf hauptquellen in jeder Minute nicht weniger
als 969 Liter , und zwar verteilt sich dies , wie Herr Stadtbaurat
Petri in einer Versammlung des Architekten - und Ingenieur-
Vereins ausführte , wie folgt : Kochbrunnen 364 , Dreililienquelle
214 , Schützenhofquelle 162, Adlerquelle 143 und Backerbrunnen

_ Polizeirat Gehr.  Mit dem früheren Polizennspektor
Gehr ist eine Persönlichkeit dahin gegangen , die mit den letzten
Jahrzehnten Wiesbadener Lokalgcschichte fast ebenso eng in Be-
rührung kam, wie sein var einigen Jahren verstorbener freund,
der Polizeirat höhn . Wenn der letztere wertvolle Abschriften in¬
teressanter Dokumente und diese selbst aus naffauischen und preu¬
ßischen Zeiten zusammenstellte , so hat er manchmal seinen Freund
Gehr zu Rate gezogen , der in polizeilichen Dingen ebenso genau
Bescheid wußte . Polizeiinspektor Gehr war in den Zeiten des Kul¬
turkampfes Polizeikommissar in Frankfurt a . M . Er hatte die
spezielle Ausgabe , die Katholikenversammlungen zu überwachen , wo
die Geistlichen mit der preußischen Regierung nicht immer sehr
glimpflich verfuhren . Der Takt Gehrs vermied in solchen Fallen
stets Zusammenstöße und Auflösungen der Verchmmluiigen Ein¬
mal aber war An junger Kaplan so scharf, daß Gehr die Versamm¬
lung auflöscn mußte . Dem Kaplan drohte die Festnahme , aber er
entkam »ach England , wurde dort Protestant und hat spater als
evangelischer Pfarrer in unserer Gegend gewirkt . In Wiesbaden
sah man den verstorbenen Polizeiinspektor selten m Uniform Er
zog das schlichtere Zivil vor und nur bei besonderen Anlassen,
Kaiserbesuchen rc„ sah man ihn in großem Gala seines Amtes wal¬
ten . Er verstand es in mustergültiger Weife , an solchen Tagen die
Absperrungen zu leiten , niemals hatte sich das Publikum über zu
strammes Vorgehen der Beamten zu beklagen und doch klappte
alles wie am Schnürchen . Seine dienstliche Tüchtigkeit verschaffte
Gehr stets das unbedingte Vertrauen seiner Pollzelprastdenten,
auch an höherer Stelle wurde er als eifriger , taktvoller Beamter
geschätzt und gewürdigt , was seine zahlreichen Auszeichnungen be¬
weisen . Persönlich war der Verstorbene , von außerordentlicher
Liebenswürdigkeit , ein heiterer Gesellschafter mit ausgedehntem
Freundeskreis . Wer auch mit einem Anliegen an ihn herantrat,
dienstlich oder außerdienstlich , Gehr versuchte seinen Wunsch zu
erfüllen . Seine Fürsorge für die ihm unterstellten Beamten ist all¬
gemein bekannt , er tat für sie, was ihm nur irgend möglich war.
Seine Wirksamkeit in Wiesbaden wird deshalb in weiten Kreisen
in bester Erinnerung bleiben . . . . .. ,

wc Die Polizei warnt vor einem Chmakampser , welcher Leute,
die ebenfalls in China waren , aufsucht später zurück komiW wann
die Männer nicht anwesend sind, und sich von den Frauen Darlehen
geben läßt . Ebenso vor einem Mann , der sich als Beamter der
Rhein . Versicherung ausgibt und erklärt , von dieser zur Unter¬
suchung von Kindern beauftragt zu sein . Tatsächlich nimmt er
auch Untersuchungen vor und erhebt dafür eine Gebühr von etwa

'Mt ~ ? ° strafkammer.  Der Dentist Heinrich Meletta , zuletzt
in Wiesbaden wohnhaft , hat mit Rücksicht auf seine Verbindungen
in Katzenelnbogen durch längere Zeit hu >durch , ohne ein eigent-
lickes Filialqeschüft dort einzurichten , Sprechstunden m einem
Hotel abgehalten : er inserierte im Kreisblatte des Unterlahnkreises
und machte dabei ein gutes Geschäft , bis s' ch die Behörden ins
Mittel legten . Wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung , d.
h. weil er ohne eine Niederlassung zu begründen und ohne Be-
stellunaen vorher entgegenzunehmen , die Zahnhellkunde ausgeubt
habe wurde wider ihn ein Strafverfahren eingeleitet . Zu den von
ihm 'behandelten Personen aber gehörte auch der Herr Amtsrichten
Dieser erklärte sich daher für befangen , die Sache wurde dadurch
dem sonst für die ^ Aburteilung zuständigen Gerichte entzogen und
vor das Schöffengericht in St . Goarshau en verwiesen . Dort er-
crina ein Freispruch , während das Berufungsgericht , dre Straf-
?ämmer in Wiesbaden , Meletta zu 50 M ° rk Geldstrafe verurtE

Schierstein . Die diesfahrige Weinernte weist be, 19,27 Hektar
Weinberg einen Ertrag von 733 Hektoliter auf ; das ist auf 77
Morgen 6̂1 Stück Wein , also im Durchschnitt vier Fünftel Herbst.
Manche Weinbergsbesitzer haben mehr °lsemen  ganzen Herbst
geerntet , einige konnten für mehrere tausend Mark Trauben

Aßmannshausen . Einen bisher noch nie erzielten Preis hat
die hiesige Winzergenossenschaft bekommen . Sie verkaii . e an ^ die
Rathauskellerei zu Dresden 2 Halbstück 1911er „Spatrot ^ zu 1800
Mark das Halbstück Dies ist der höchste, bis fetzt erzielte Preis.
Ein Liter dieses Weines stellt sich auf 3 Mark . ,

Aus dem Rheingau . Die Weinlese erreicht erst im Lauf dieser
Woche ihr Ende , da die Verwaltungen der großen Weingüter den
Antritt der Edelfäule und der Rosinenbildung " bgewartet Haben,
ehe sie die vor einigen Wochen schon begonnene Lese beenden
ließen Dadurch ist die Güte der 1911er Kreszenzweine , d. h. der
»L aus den wertvollsten Lagen , noch erheblich gesteigert wor-

206". Welche Preise man künftig für den 1911er wird zahlen
müssen , das läßt eine Meldung aus Aßmannshausen ahnen Dort
wurden zwei Halbstück 1911er Rotwein von der W >nzergenossen-
schaft an die Dresdener Rathauskellere , zu 3600 Mark , also zu
3 Mark für das Liter verkauft . Da die Weiterböhandlung des
jungen Weins bis zur Flaschenreise noch hohe Kosten verursacht
so sind schließlich Preise zu erwarten , wie sie kaum zemals gezahlt
worden sind . Das fetzt natürlich , wie bei allen Verkaufsgeschasten.
eine entsprechende Nachfrage voraus , über d.e man sich erst be, den
großen Versteigerungen im Frühjahr ein Bild machen kann . In¬
zwischen ist man im ganzen Rheingau über das , was bis letz) schon
erzielt wurde , frohen Mutes , und man steht auch heute schon voll
Zuversicht dem neuen Jahr entgegen , weil die beste Vorbedingung
dazu , ein gesundes , voll ausgereiftes Rebholz , überall vorhanden
ist Auch hierfür war die Hitze des Sommers em Segen . Mit
fröhlichen Winzerfesten geht das bunte Leben einer Weinernte zu
Ende , von der noch kommende Geschlechter reden werden . Bald
beginnt dann wieder die nüchterne , schwere Arbeit des Winzers
im Weinberg . .

Aurinqen . Bei der Verpachtung der hiesigen Höchwald -Iagv
blieb ein Herr aus Elberfeld mit 350 M Letztbietender . — Be , der
im Distrikt Altbach abgehaltenen Treibjagd wurden 3 Rehe , 10 Ha¬
sen, 2 Füchse und ein Fasan erlegt.

Naurod . Als der am Bau des zweiten Geleises auf der Strecke
Niedernhausen — Frankfurt beschäftigte Maurer Mauer von hier
am Mittwoch vormittag eineni Materialzug ausweichen wollte,
wurde er von einem Personenzug erfaßt und zur Seite geschleu¬
dert . Er war auf der Stelle tot . Dein Bedauernswerten waren
beide Beine gebrochen und der Kopf zerquetscht worden . Cr st
Vater von 5 noch unmündigen Kindern . Erst vor 3 Jahren ist sem
11 Jahre alter Sohn von einem Baum gefallen und hat dabei den

^ -Frankfurt . Aus Bad Nauheim kommt die ohne Zweifel
einzigartige Meldung , daß durch öffentliche Ausschreibung des dor¬
tigen Amtsgerichts dem Prinzen Raschid , Sultan von Sansibar,
früher in Nauheim , jetzt unbekannten Aufenthalts , öffentlich eine
Klage zugestellt wird , weil er vergessen hat , einem Frankfurter
Herrenkleidergeschäft lumpige 1378 .50 Mark zu zahlen Die
Commerz - und Diskontobank in Hamburg hat das neun Jahre hm-
durch brach liegende Gelände des alten Schauspielhauses an das
Seidenhaus Siegmund Strauß jun . verkauft : diese Firma ^̂beab¬
sichtigt, ^auf dem Platze ein modernes Geschäftshaus für sich und
andere Firmen zu errichten . Wie die Frankfurter Zeitung st/wer-
bürgt erfährt , beträgt der Kaufpreis 1,1 Millionen Mark , wahrend
die Bank das bisher unbenutzte Gelände vor neun Jahren für
1,25 Will . Mark erworben hat . _ _

vermischter.

b e

fcssti tm Zeichen des

humanitären Zwecke, denen das Erträgnis dieser Veran al ung ge¬
widmet "st veranlaseu unsere gute Gesellschaft fast vollzählig an¬
wesend w ' keßi So sah man auch gestern wieder bei den Klangen
der FüsiUe!^Regimen s -Kapelle von Gersdorsf , die Parterreraume
^ - Hotels durchwandelt von zahlreichem Publikum , unter das sich

Weine aus den wertvollsten Lagen . -- -- - - “TOnfiocmidite
d-n Die zeigen u . a. die inzwischen fcstgestellten MostgewiaM
deren Höhe ganz außergewöhnlich , ja , ch" " darf fast sagen , noch
nie daaewesen ist. Ohne im einzelnen eine Gewahr für me unve
dinate Richtigkeit der Ziffern übernehmen zu können , seien hier
einige Angaben über MostgewMe zusammengestellt : m der Hoch-

Oecksle ^ n ^ Markobr 'iinne ^ Laqen, ° ' qräf " Schönbornsche Kreszenz,
»ÄS Hasiel , Besitz der kgl. Domäne,

)ungdeutsch!and.
Im „Tag " schreibt Richard Nordhausen zü der Gründung des

^u ^ Mr ' werden ^nunWald den gelehrten und aktciikundigen Ge¬
schichtschreiber der Bewegung haben , die sich derer zwlscheii 14 und
18 freundlich annimmt . Denn mächtig schwillt diese Bewegung
an . Noch vor einem Jahrzehnt ungefähr war . nichts von >hr zu
spüren . Zwar hatten die religiösen Vereine , die evangelischen wie
die katholischen , sich schon längst um die Jugend bemüht ; die Turn¬
vereine suchten ihre Lehrlingsabteilungen hllchzubringen, ^ und
mancher Gutmeinende mühte sich hier und da , ohne Zusammen¬
hang mit seinesgleichen , im Dienste der Heranwachsenden ab . Die
Bedeutung des Problems jedoch lag wenigstens uns Deutsck)en nu
dunkeln . Weder Parteien noch Zeitungen , weder staatliche noch
städtische Behörden kümmerten sich darum . Wahrend im fernen
Japan die Frage angepackt und aus lapamsche Art gelost wurde
gingen wir schweigend an ihr vorüber , obgleich sie, weiß Gott , uns
zehnmal heißer auf der Haut brannte . Denn >n unseren Riesen,
städten verkam mittlerweile das junge Volk , körperlich wie stltlich.
Mit dem Anbruch der industrialistischen Epoche waren die Schul¬
entlassenen , die Lehrlinge wie in noch weit höherem Maße das
Gewimmel der jungen „ungelernten Arbeiter , sich selbst uberlassen.
Die Lehrherrn -Zucht wie die elterliche fiel zum Schemen zusam¬
men Zwischen der Schul - und der Militarzeit , also in den gefähr¬
lichsten Jahren des Lebens , taten unsere Heranwachsenden aus dem
Volk , was sie wollten oder wozu nicht immer segensreiche Einflüsse
sie zwangen.

Der kommende Geschichtschreiber wird sicherlich die langen
Jahre angestrengter Preßarbeit ubersehen , die un „Tag geleistet
worden ist, um der faulen Gleichgültigkeit , dem Gehen - und G -
schehen-Lassen ein Ende zu machen . Nur von dieser Stelle au^
klanoen jahrelang immer und immer wieder die Alarmrufe ins
Land . Zuerst wurden sie nur in den mit Recht allgemein beliebt
aewordenen Zeitungsstimmen wiedergegeben , dann schlugen end-
Uch Wohlmeinende dieselbe Karte , und endlich begannen sich schaf-
ensfrohe Volksfreunde mit der schwierigen Angelegenheit zu ste-

saslen Vereine und Verbände nahmen diese Last zu anderen
Lasten auf fich; der Abgeordnete v. Schenckendorff , Graf Haseler
und noch einige Unermüdliche , deren Alter wie greisender W
lckäumt luckten der Not der Jugend , zumal der großstädtischen,
mit den' Mitteln abzuhclfen , die der „Tag " unaushörlich dringend
empfohlen hat . Sport und Spiel ; Erfrischung und Kräftigung d
geschundenen Leiber ; Gottes Lust und Sonne als Arznei gegen

. Meine Pnson ^ DaHstehe ich nicht . Verwundert sah sie
sein vom Wein erhitztes Gesicht. . . . . . .. -

. Weil ick Dir alcickgültig bin , verstehst Du mich nicht , p >etz er
^cgerlick iio,-nn>- So höre denn : Gelingt es mir nicht , die Fabrik

erwerben oder deren Direktor zu werden , so ist meines Bleibens
>n de7 ^ „mie mckt länaer mehr . Ich wurde mich mit der Rolle
"n °s T̂ llbvber ^ oder zweiten Leiters nicht mehr begnügen und

v̂ou^̂ den Erben fordern , um mit dem Gelde anders-

^ WAtzkenn am vorteilhaftesten für Dich, Kauf oder Leitung
Direktor , nicht etwa alsFabrik? .. . . .

, . Zunächst die Leitung , natürlich als
°°chnischer Betriebsleiter wie bisher.

Nun ^ das mußt Du ia am besten wissen ; ich hätte , falls Du die
^itA beschastcn kannst , zum Kaus geraten , da ist man doch sem
°'Sener Herr und hat nicht andere Götter neben sich, die „hott

^ "H'Das ^kennst ^Du "nicht, "zürn Kausen ist es immer noch früh ge-
!'Ug. Der Betrieb das Geschäft vor allem , befindet sich, wie uh
-hon andeutete augenblicklich in einer Uebergangsperiode Es

bedeutende Aufwendungen gemacht , von denen man noch
Nicht bestimmt ^wech , "ob sie die Erwartungen erfüllen werden.
Außerdem « dich Geschästskonjunktur überall ungünstig . ,
* Dann ordere kraft Deiner Teilhaberschaft an der F >rm ° und
feines Guthabens von den Erben die Uebertragung der Stelle

alleinigen Direktors., SäSÄÄ >ch-<--b-.d°-**►
t°st Du on m- ner Stelle fertig — aber ich? Ist gar Nicht daran zu
h°Nk7m" Einen" Mulatten ^ noch dazu einen der

chfolgi

alles" auf bieten wird , mich ganz

^Bün ' ftrich sich mit dem Taschentuch über die heiße Stirn und
" b-n S«

!5°n ein gutes' Work ' sür" Dich einlegen.■vtr ~ ' 1 .>nem Fach und nüchtern und fleißig
Freunde ? Bitter lachend stieß das Wor henckr

Ich kenne keinen Menschen , der mich zum Freunde wun,a,r , oer
sseut , wenn er inich sieht und der mir Helfen mürbe ffias

>ßt solch ein krummer Negerbastard s' ch " Stelluna ^ Und
ich }Aon  hören müssen in meiner früheren Stellung . t>no

st' enn auch alle das nicht laut sagen - ich denke auch an die L ut
sn der Fabrik — ihre Augen blitzen es mir zu und ihre geballten
Uusttz xrheben sie hintex vir . Kr schlug vstj. her. gesunden Hand

olle
ver-

aus den Tisch Ich basse sie alle , dieses aufgeblasene Gesindel , dasÖSÄ Sem.Chrlstentuin und seiner Bruderliebe- alle
basse ich' sie, und oft überkommt mich erne Wut , daß ich sie alle
Nichten konnte" Er knirschte hörbar mit se.nen bre .ten , tadellosen

Wm Znn ^ üdte  ängstlich von ihm ab . Er hatte das Messer wie

SÄ « Ä " Ä ÄfÄ-
Maße schon vom Vater her , erhielt.

r-ÄL g
«*.m iswte - yss ÄÄJh  Ä25»d°>NSiLLÄSL äs WÄTanw»:**

üustände bim nachdem ich eben gesehen und gehört habe , m,t wel¬
chen Gedanken Du Dich gegen uns Weihe trägst - &Q

n>lebS 0mot Sn

SMGMZZM
blSCT 58im, das bedars solchen Hinweises gar nicht . Da es Dir aber

nebt lalltest Du die Vergangenheit vergessen.
Vergessen 'das werde ich wohl nie über mich bringen
Dann bedauere ich . Dich. Wer mcht vergeben und vergessen

kann wird nie recht glücklich werden.
Glücklich werden ? ! — Er lachte kurz auf und sah sie mit glühen-

jetzt

über das , was andere achten , was ihnen heilig ist und woran sie
sich in Stunden schwerer Schickungen wieder aufrichten , Dich nicht
mit Hohn und überlegenen Lächeln hinwegzusetzen.

Solches Tun erregt Aergernis und erweckt Mißtrauen . -Oas
solltest Du doch schon au dem Benehmen der Mitglieder des Helde-
mannschen Hauses gemerkt haben.

Ob er es gemerkt hatte ! In diesen Tagen war ihm mit
Schrecken zum Bewußtsein gekommen , daß die Maske , o,e er Heide-
manns gegenüber trug , doch nicht so dicht war , wie er geglaubt
hatte . Eine hatte sicher ein wenig dahintergeschaut , und es war
leider gerade das Wesen , wegen dessen Schonheu und Liebreiz er
die Maske bis zu der Stunde weiter tragen mußte , m der er den
höchsten Trumpf in diesem wahnsinnigen Va baiiqe -Spiel vor ihr
ausspielen muhte , um au das vorgesteckte Ziel seines Lebens zu

^ Du hast , wie immer recht . Aber ich konnte nicht heucheln . Ich
bin auf den Hochschulen nicht so glücklich gewesen , zu Fußen von
Lehrern zu sitzen die Wissenschaft und religiöse Lehren m Ein¬
klang zu bringen 'verstanden . Die Art endlich wie verschieden d e
Menschen über religiöses Leben denken , vor ollem aber der Uxn
stand , daß ihr Handeln im Gegensatz zu ihren Lehren steht, hat
mich in der Ueberzeugung bestärkt , daß die Religion nur zu oft
als Deckmantel der inneren Hohlheit und Gedankenarmut oder gar

fchluMier L ^ denschafkn ^ mt .u bcftrdt  Auch bcr schönste und
gesundeste Baum trägt Früchte , die im Innern von Madeii mige-
kresseu sind. Denk einmal gründlich über die einzige Frage Jtad )-
Was wären wir , oder richtiger : aus welcher Kulturstufe wurden
wir heute noch stehen , wenn wir keine christliche Religimi Men?
Das Resultat Deines scharfen Nachdenkens , mein lieber Doktor der
Medizin und Chemie , teile mir später mal gelegentlich mit , aber,
bitte ^nicht hier beim gedankenvermirrenden Glase Sekt , zu dem
solche tiefernste Fragen der Menschenseele mcht passen.

Er hob lächelnd sein Glas.
(Fortsetzung folgt .)

' " ^ Sein Schicksal formt sich selbst der Mann ! zitierte Fanny lch-
hnff Ein Mensch , der alle Hoffnung verlor , ist snr die Gejam
beit nickts mehr nütze , unter Umständen fiir sie sogar gefährlich'
b onders wenn sich Verzweiflung zur Hoffnungslosigkeit gesellt,
Sll mußf Aich, mehr zügeln jernen , Du Mußt vor, allem lernen,

0

lieber 900 000 französische „kriegsveleranen ". Das französische
Krieasministerium befindet sich in einer mißlichen Lage . Am 29.
September b. Is . hatte es nämlich e>ne Bekanntmachung erlöstem
wonach alle Veteranen , die an dem Feldzuge 18 .0— 71 , gegen
Deutschland teilgenommen haben , sich um die KriegSverdienstm »-
daille bewerben sollten. Bis jetzt hat das KnegsmiNifterium nicht
weniger als 900 000 Bewerbungsschreiben erhalten , und täglich
gehen noch neue Bewerbungen ein . Das Kriegsmimsterium be¬
findet sich in größter Verlegenheit . Denn daß nicht alle Bewerber
an dem deutsch-französischen Kriege teilgenommen haben , liegt klar
aus der Hand , und so sieht sich das Kriegsministerium genotiA , lede
einzelne Bewerbung einer genauen Prüfung zu unterziehen.



. . .

Len Fabrikstaub , öls unwiderstehliche Lockung, die die Heranrei¬
fenden aus der Kneipe und von den Tanzböden sortholt! . . . . Es
kam dann dis Stunde , wo der heilsame Lärm — eigentlich schlug
ihn nur eine Handvoll entschlossener Leute — erst in die Parla¬
mente, dann in die Zimmer der Regierung drang . Das preu¬
ßische Staatsministerium stellte sür 1911 zum erstcnmale eine Will.
Mark in den Staatshoushaltplan ein: am 18. Januar , dem er-
innerungsreichen Preußen -- und Deutschland-Tage, verössentlichte
der Kultusminister seinen Erlaß über die Jugendpflege. Der An¬
fang ist gemacht. Man hat sich den Schlaf aus den Augen gerie¬
ben. Jetzt halten wir vom Ziele, der obligatorischen Teilnahme
aller zwischen 14 und 18 an Spiel und Sport , nicht mehr allzu
weit.

Unterm Vorsitz des Generalfeldmarschalls Freiherrn v. d. Goltz
hat im Herrenhause eine Versammlung hervorragender und be¬
währter Freunde unserer Jugend einen Iungdeutschland-Bund
gegründet. Er will den Zweig der Jugendpflege fördern helfen,
der „durch planmäßige Leibesübungen die körperliche und sittliche
Kräftigung " der Schulenllassenen anstrebt. Sport und Spiel er¬
kennt auch er als die vorzüglichen und deshalb vorzuziehendcn
unter allen Heilmiteln an. die man unserem Nachwuchse verschreibt.
Und es war erquicklich zu hören, wie all die Exzellenzen vor jeder
Bureaukratisierung der Jugendpflege warnten : wie sie entscheiden¬
den Wert auf das Volkstümliche der Bewegung legten und sich
gegen den Verdacht der Halbamtlichkeit wehrten . Wahrlich nicht
aus rein taktischen, die Psychologie der Iünglingsjahre wohl er¬
wägenden Gründen . Wir haben jetzt Presse und Parlament , haben
die Regierung und die Exzellenzen gewonnen. Das ist viel für
den Anfang. Nun aber fehlt noch die rege, opferwillige Teilnahme
der Massen. Das ganze Deutschland soll es sein. Zur Arbeit an
der deutschen Jugend bedürfen wir der Mitwirkung aller vaterlän¬
disch Gesinnten. Es wird sie uns , bittet man in der rechten Weife,
keiner verweigern . _

Auch die Krelsverwaltung des Landkreises Wiesbaden
hat sich jetzt der Jugendpflege angenommen : sie sucht sie unter
tätiger Mitwirkung von solchen Vereinen, Körperschaften und Per¬
sonen zur Durchführung zu bringen , die ebenfalls bestrebt find, dem
Heranwachsenden Geschlechts ein fröhliches Heranreifen zu körper¬
licher und sittlicher Kraft zu ermöglichen. Zur unmittelbaren Aus¬
führung der erforderlichen Maßnahmen sollen in den einzelnen Ge¬
meinden „Ortsausschüsse" und für den Kreis ein besonderer Kteis-
ausfchuß für Jugendpflege gebildet werden. Nachdem bereits über
den Gegenstand in der dieser Tage in Biebrich stattgesundenen
Bürgermeisterkonferenz verhandelt worden ist, hat der Landrat des
Kreises, Kammerherr von Heimburg, eine größere Anzahl von
Männern , die auf dem Gebiete der Jugendpflege gewirkt haben, zu
einer weiteren Besprechung auf Samstag , den 18. d Mts . ins Kreis¬
haus einberusen. Als besondere Mittel der Jugendpflege sind in
Angliederung an den Ministerialerlaß vom 18. Januar d. Is . in
Aussicht genommen: Beschaffung von Räumen zur Errichtung von
Jugendheimen bezw. Sammlung der Jugend in der arbeitsfreien
Zeit und Darbietung von Schreib-, Lese-, Spiel - und anderen Er¬
holungsgelegenheiten, Iugendbüchereien , Musik-, Gefastgs-, Lefe-
und Vortragsabende , Aufführungen , gesellige Unterhaltungen,
Spielplätze für Leibesübungen , Wanderungen , Eislauf , Rodeln usw.

Buntes Allerlei.
Köln. Die Kriminalpolizei hat einen Kaufmann verhaftet, der

in der Altstadt vor einiger Zeit ein Inkassogeschäfteröffnet, kleinern
Kaufleuten aus Köln und Umgegend Geschäfte eingerichtet, dann
Gelder einkassiert und diese unterschlagen hatte . Es kommt ein
Betrag von 20- bis 25 000 Mark in Frage.

Wien. Die beiden 16jährigen Lyceumsschülermnen, die sich
gemeinschaftlichaus dem zweiten Stockwerk des Schulgebäudes
hinunterstürzten , sind an den Folgen der erlittenen Verletzungen
gestorben. „ .. .

Das Ergebnis der italienischen Volkszählung. Das provisorische
Ergebnis der am 10. Juni stattgehabten Volkszählung ergab eine
Einwohnerzahl von 34 686 653 ohne die vorübergehend im König¬
reich Anwesenden. _

Karlsruhe. Der Kaiser hak der badischen Landwirkschasts-
kammer 5000 Mark für die durch das große Unwetter geschädigten
Landwirte im Taubertal überweisen lassen.

Vach dem endgültigen Ergebnissen der Volkszählung vom 1.
Dezember 1910 waren insgesamt 64 925 993 Personen in Deutsch¬
land ortsonwesend gegen 60 641 489 am 1. Dezember 1905. Die Zu¬
nahme seit 1905 beträgt also 4 284 504 Personen oder 7,06 v. H.

Köln. In einem Privathause wurde eine Spielhölle ausgehobcn.
Die Polizei fand etwa 35 Bauernfänger sind Zuhälter , die zunächst
Widerstand leisteten, dann aber flohen. Eine größere Geldsumme
wurde beschlagnahmt. Ein Kaufmann , dem an einem Abend 3000
Mark abgenommen worden waren , hatte die Anzeige erstattet.

Zmmenstadk. Im nahen Martinszell erstach der Oekonom
Förster seine Frau und seine Mutter . Nach der Tat zündete der
Täter , der in Trunkenheit gehandelt haben soll, das Haus an.

Der Panamakanal wird voraussichtlichschon am 1. Januar 1914
eröffnet werden können.

Chemnitz. Der Lehrer Hochmut, der bekanntlich unter dem Ver¬
dacht verhaftet wurde , im Streite feine Braut , das 21 Jahre alte
Fräulein Becker, erschossen zu haben, ist jetzt wieder enthaftet wor¬
den, da die Untersuchung der Leiche ergab, daß Fräulein Becker
nach einem Streite mit dem ihrem Verlobten gehörenden Revolver
Selbsünord verübt hat.

Insterburg . Der Metzgergeselle Franz Müller , welcher im Mai
der Familie Gschwendtncr in Schirwindt aus Rache ein Paket mit
Sprengkörpern gesandt hatte, bei dessen Oeffnung Frau Gschwendt-
ner uiid Tochter schwer verletzt worden sind, wurde vom Schwur¬
gericht zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt.

Breslau . Der Magistrat und die Stadtverordneten Strehlens
beschlossen einstimmig, dem Geheimrat Paul Ehrlich, einem ge¬
borenen Strehlener , das Ehrenbürger -Recht zu verleihen.

Leipzig. Das Reichsgericht verwarf die Revision des Schlossers
Erbe, der am 29. September vom Schwurgericht in Gießen wegen
schweren Diebstahls zu drei Jahren Zuchthaus und wegen Raub¬
mordes zum Tode verurteilt worden war , weil er am 4. Juli in
Niedermörlen einen Einbruch verübte und die Ehefrau Walther er¬
mordete und beraubte.

Essen (Ruhr ). In der Gemeinde Wattenscheid wurde eine aus
sechs Personen bestehende Falschmünzerbande verhaftet, die Pa¬
piergeld herstellte.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Die unzufriedene Well!
Weil der Mensch nie wunschlos ist, — hascht er nach Fortunas

Gaben — meist ist er ein Egoist — und «r möchte immer haben!
— Eifrig stürmt er auf sein Ziel, — aber hat des Zufalls Spiel —
ihm nur Mißerfolg beschieden, — ach dann wird er unzufrieden!
— Unzufriedenheit drückt sehr — auf die allgemeine Lage, — auch
zur Zeit gehts stürmisch her, — trüb sind des Novembers Tage ! —
Stürme brausen fort und fort — unheilbringend hier und dort, —
sie verwirren Haar und — Köpfe — und entsühnen falsche Zöpfe!
— Stark mit Zöpfen räumen auf, — Stürme , die in Asien brausen,
— folgt man dort der Dinge Lauf — spürt man ein gelindes
Grausen — eine Rebellion begann — obstinat der Chinamann , —'
um den Mandschuh— Stamm zu fällen — zieh'n gen Peking die Re¬
bellen! — Ganz und gar verleugnen sie — ihre hergebrachte Sitte
— und ein Wirrwarr wie noch nie — herrscht im großen Reich der
Mitte , — ja, die Unzufriedenheit — macht sich schon in Asien breit
— ihre Opfer folgen willig — und die Zöpfe werden billig! —
Mancher sucht sein Glück und Heil — nur in kriegerischer Haltung,
— auch Italien will sein Teil — an Nordasrikas Verwaltung —
Tripolis wird bombardiert — okkupiert und annektiert — kräftig
wird drauflos geschossen, — doch den Türken hat 's verdrossen! —
Um das Heimatland der Berber , — um der Oberhoheit Preis —
ringt als stürmischer Bewerber — jetzt der Italiano heiß — Afrika
bringt ab und zu — auch Europa um die Ruh — dies bewies erst
dieser Tage — wieder die Marokkofrage! — Ob der Deutsche den
Vertrag — ohne Schwertstreich auch erreichte, — nennt man 's doch
im Reichstag schwach, — daß man sich so friedlich zeigte — und

weil es  so guk geklappt — hast' man gern noch Mehr gchaK r“
daß sich die Kompensationen — auch für Deutschland veg
lohnen! — Dieser murrt und jener grollt — weil man j o 9001
entschieden— weil's nicht kam, — wie er gewollt — ach, die 1t
ist unzufrieden! — Doch die Unzufriedenheit — liegt mal so
Zuq der Zeit — und der Zeitcnstrom braust weiter — über sie *)>
weg! E rnstHeite

Neueste Nachrichten.
Depeschen-Dienst

der Kontinental -Telegraph .-Kompagnie Wolfs's Telegraph .-Bureau
und des Herold-Depeschen-Bureaus.

Toulon . 17. November. Zehn Mastosen der Kriegsschisfe
publique", „Couffren " und „Marceau " erkrankten an schweren
giftungserscheinungen. Einer der Erkrankten ist bereits der Kran
heit erlegen. Der Zustand von vier anderen ist bedenklich. .

Paris , 17. November. Aus Algier wird gemeldet: An
des Postdampfers „Marschall Bugeaud " erhängte sich der 0».
genieur der Marineartillerie Saspertes . Der Beweggrund .
Selbstmordes ist bisher unaufgeklärt , doch glaubt inan , daß er aw
die Tatsache zurückzuführen sei, daß vor einigen Wochen der i-o,
und vor einigen Tagen der Bruder des Ingenieurs ihrem Leo¬
ein Ende machten.

nr —is in
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pfcr Hrl
für Industrie fisudal. iswerLs

und Frivalpßraudi
in moderner , sauberer Ausführung
liefert prompt zu soliden Preisen

hMarei ßs &Mier
Blefcridia.R!i.

Verlag des Hochheimer Sladtanzeigcrs.
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§ahrplan für Station hochhelm.
Abfahrt nach Frankfurt : _ ^

4.15, 4.47, 5.20, 5.49 tn. W.i, 6.36, 7.08, 9.01, 10.46, 12.32,
I .54, 3 43, 4.44, 5.85, 6.40, 7.32, 8.41 ln. ® .), 8.51,
II .51, 12.00 <n. S .)

Abfahrt nach Wiesbaden:
4.56 ln. W.t, 6.17, 7.13, 8.07, 9.23, 11.13, 11.47, 12.38,
2.05 <n. SO, 2.14, 3.55, 4.04 ln. S . tm Oktober ), 5.04,
7.10«n. W.) 7.26, 8.21, 9.12, 10.32,18.02,12.38.

1.10'
11.1*

1.4Z'
6.21'

Achtung! Winzer!
Interessenten werden zwecks 550H

GrMim ^ Wtnzer-Yereiiis
zu einer Besprechung auf Sonntag , den 19 . November,
nachmittags 4 Uhr in das Gasthaus „Zur Rose" ein-
geladen . Die Einberufer.

Mletheuverein„Germania"
Hochheim am Main.

Sonntag , den 19 . November 1911 , im Saalbau . „Zur Krone"

Großes Preis-Ringen it.-Stemmen
verbunden mit

Ringkampf um den Vereins -Wanderpreis.
Während der Pausen

humoristische Vorträge und Tanz.
Freunde und Gönner , soivie die verehrliche Einwohnerschast

ladet ergebenst ein
Der Vorstand.

Ich habe mich hier als Rechtsanwalt
niedergelassen . 552H

Heine, Rechtsanwalt.
Wohnung und Büro : Frankfurter Strasse 26.

Ich habe meine Praxis beim Kgl . Land-
und Amtsgericht in Wiesbaden wieder auf-
genommen.

Mein Bureau befindet sich Adelheidstr . 28.
Telephon Nr . 67 (>.

Wiesbaden , den 15 . November 1911.
Dr . jur , Wurzel,

4857a/549H/6b8K Jiechtsanwalt.

Irrigateure
nach Professor von Esmarch „ f2991a

komplett mit Schlau ch, Mu tter - und Glystierrohr von 1 .25 -4t anBidets
Gly«o>, Clystier - und lnjektions *Sprit *en , Spiilspritaen

Chr. Tauber, Wiesbaden
Fernsprecher 7P7. Nassovia -Droaerie Kirchgasse 20. .

Nur). Stock, kein Laden!
Daher meine überall bekannte Billigkeit.

Elegante fertige Wer
und

Paletots
aus vrima demichen u. englischen
Stoffen , in hocheleganter Aus¬
führung . Ein großer Teil ist
eigene Herstellung , daher Ersah

für beste Maßarbeit.
Für Herren 1- und 2-reihig

49“ 42“ 99°° 94“
29“ 1P 14“ 1P

rv:Für junge Herren
von 14—20 Jahrenir

SJOO
105° 1250 JgOO
2E 00  27 00  31oow
Kieler Mäntel

blau und engl, gemusterte Stoffe9“ 9'° P
Jo°  075 J05O

XiOden -«f oppen
mit gutem, warmen Futter , Fallen

und glatten Fassons.

Ä 19“ 16“ 19“
jjjoo JjOO goo jOO

Für Knaben
r  r 400  050 8oo
Alles in 25 verschiedenen
Größen fertig am Lager!

«IklSweAver .» «
Mittel, öMMitze
sür Herren und Knaben

riesig billig.

Frau LOwenstein Wwe..Dlainz
Kdtt£QÖCIt. 13 JBalinholstrssse IS Nvk §tock.

1 Minute vom Hauvtbabnbof . 4889a

Neue

Herde - Oeferi,
tranSvortabl . Kessel mit Gust
und Kupker-Einsalz sowie am
daran vorkommenden Repara
uren em stehlt billig und a«1

Adolf Treber , Schlossere''
522H Kronprinzenstraße 3.

Brautkränze
Schleier

Silben - und
Goldkränze

für Jubilare
billigst bei [4737a|

L.Sapec, lates
Stadlhausstr . Tel . 1487. ]

Bei Abgabe dieser
Annonce 5°/« Rabatt.

MWerGelWlAitMLk
wcaeu Umzug.

Sümtl Wollwaren . meist bessere
Fagdivesten , -Dosen, Hemdc»,
Strümpse , Socken, Handlchubc-
Tücker und Schals spottbillig-
Strickwolle 10 Lot 39 ^ u . höhet.
Alle Farben Wamsärmel vo>>
60 I , an , hübsch gestickte Hebet'
zteher-Monogramme 95 x  ge'
zeichnet 25Z , viele 1000 moderne
bessere Felbel -, Samt - und FilH
büte, Wert bis 30 u'1, jetzt ab
95 A und böber , zurückgesetzte
v.10A an . HandgestickteHemdew
passen jetzt20^>, besser.Schürzen,
Korsetten von 95 mehrere
1000 der schönsten Handarbeiten,
leichte moderne Kreuz - u. Srn'
stiche von 5H bis zu den seinsteu,
viele Dtzd. Flügel und Feder«
von 20 an . echte Pleres vo«
4 Jl  an , sonst bis 50 .J( , großer
Posten Spitzen u. Setdenband
für wenige Pfg . 4846a

Reumann » Wiesbaden,
Neugasse 13, genenüb. dem Stau«
haus Württemberg.

— — ThOrlnflleohea■
Cechmkum3!menau
Mi ? chinenb . u . Eleklrotech . Abt . fiir
Ingenieure , Techniker u. Werkmstr,

Dir. Prof. Schmidt

zu vermieten . 553H
Näheres Filial -Expcditio». _
Junges , schwarzes

MMa -Mn
abbcmden gekommen. 551#

Abzugeben Adolfstrahe 5.
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